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§ 2. Die Sephardim in der europäischen Türkei

trums in der Türkei lockten immer neue Massen von Auswanderern
ins Land. Neben den unfreiwilligen Emigranten aus Spanien und
Portugal zogen dorthin auch die während der Reformation und der
Religionskriege aus den verschiedenen deutschen Städten ausgewie¬
senen Aschkenasim. Später wandten sich nach der Türkei auch noch
jene Sephardim, die nach der Einnahme Neapels durch den deut¬
schen Kaiser und spanischen König Karl V. (i54o) aus ihrem zeit¬
weiligen Asyl vertrieben worden waren, sowie die vor der im päpst¬
lichen Herrschaftsbereiche sich verschärfenden Inquisition flüchten¬
den Marranen. Lange Zeit hindurch lebten die Einwanderer in ab¬
gesonderten Landsmannschaften nebeneinander, von denen eine jede
an der Sprache ihrer alten Heimat, an den ihr eigentümlichen Le¬
bensformen, sowie an synagogalen Sonderbräuchen festhielt. Wäh¬
rend sich die Sephardim nach wie vor der spanischen (später „spani-
olischen“) oder der portugiesischen Sprache bedienten, sprachen die
alteingesessenen, unter der Rezeichnung „Romanioten“ bekannten
griechisch-italienischen Juden griechisch oder italienisch, die An¬
kömmlinge aus Deutschland aber einen deutsch-jüdischen Dialekt. In
Konstantinopel, wo um die Mitte des XVI. Jahrhunderts etwa fünf¬
zigtausend Juden ansässig waren, bestanden vierundvierzig Synagogen,
um die sich ebensoviel durch gemeinsame Herkunft zusammenge¬
haltene Gemeinden scharten. Neben den drei großen Gruppen: der
„Romanioten“, Sephardim und Aschkenasim, gab es hier nämlich
kleinere Verbände oder „Kahale“, so unter den Sephardim die der
Aragonier, Kastilier, Portugiesen, welche ihrerseits nach der jewei¬
ligen Herkunft: aus Rarcelona, Gordova, Toledo oder Lissabon in
Untergruppen zerfielen. Ebenso zerfielen die Romanioten in Ver¬
bände von griechischen, apulischen und sizilianischen Juden. Die
zweitgrößte Gemeinde neben derjenigen der ottomanischen Haupt¬
stadt war die in der Hafenstadt Saloniki, das seinen wirtschaftlichen
Aufschwung in erster Linie dem Zustrom der sephardischen Ein¬
wanderer verdankte. Auch die Gemeinde von Saloniki zerfiel in ein¬
zelne Landsmannschaften. Die sprachliche Absonderung ging hier so
weit, daß die einzelnen Kahale besondere Stammesgruppen oder, wie
ein zeitgenössischer Rabbiner sich ausdrückt, „besondere Städte“ zu
sein schienen.

Zu höchster Blüte gelangte das jüdische Zentrum in der Türkei
um die Mitte des XVI. Jahrhunderts. Die um jene Zeit in dem
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